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Diese Rubnk steht für Beiträge offen, die sich in knapper Form
aktuellen schweizerischen Problemen belassen. Wir erwarten keine
theoretischen Ausführungen, sondern persönliche Stellungnahme

Was wird aus der Kilbi?

Jedesmal, wenn ich im September in um
serm Lokalblättli die ersten Kilbi-Anzeigen

lese, erinnere ich mich an den Tag
meiner Kinderzeit, wo ich zum erstenmal
tanzende Paare sah. Es war an einem
Kilbitanz in einer abgelegenen
Bauernwirtschaft, Vater und Mutter waren mit
uns Kindern an einem Sonntagnachmittag
dort eingekehrt. Das lärmende und
ausgelassene Treiben in der engen Wirtsstube

machte mir einen nachhaltigen
Eindruck. Ich war überrascht, Männer und
Frauen zu sehen, die so lustig und
übermütig wie Kinder waren; bis jetzt kannte
ich die Erwachsenen nur als nüchterne
und sorgenvolle Menschen, die wenig
Freude am Leben zeigten.

Als ich tanzen gelernt hatte, musste
ich zu meinen Leidwesen feststellen,
dass es in unserm Dorfe keine
richtigen Kilbitänze mehr gab. Zwar war auf
die Kantonschilbi eine ganze Spalte
unserer Zeitung mit Kilbi-Inseraten
bedruckt. Aber die wenigsten meiner
Kameraden wollten mitkommen, das sei für
die Bauern und Italiener. Und die Mädchen,

die ich von der Schule her kannte,
fanden es gleichfalls unter ihrer Würde,
an einer ordinären Kilbi mitzumachen.

In dem Bergdörfli, das meine zweite
Heimat geworden ist, ist der Besuch des

Kilbitanzes noch allgemeine Sitte. Alle
fünf Gastwirtschaften unserer Gemeinde
veranstalten im Herbst ihre Kilbi, jede an

einem andern Sonntag. Nicht nur die
Burschen und Mädchen treffen sich auf
dem Tanzplatz, auch die Verheirateten
nehmen teil an diesem Dorffest. Weder
der Ammann noch der Kirchenpräsident
fehlen. Gemeiiideschreiber, Schulmeister
und Polizist sitzen neben dem Bauernvolk.

Nicht alles tanzt, da wird je nach
Lust gejasst, gesungen oder politisiert,
andere lassen sich's wohl sein bei Wein
und Rehpfeffer.

In einigen Gegenden, zum Beispiel
in der March und im Sarganserland,
gehört zu einer vollständigen Tanzmusik
ein Spielmeister. Der spielt nicht mit,
sondern kassiert den Spiellohn und regelt
den Tanzbetrieb. Er holt die nicht
aufgeforderten Mädchen und verteilt sie unter

die Burschen und Männer, die den

angefangenen Tanz noch nicht mitmachen.

An Stelle des Mädchens fragt er
regelrecht um den Tanz, währenddem
er es — ohne Namensnennung —
vorstellt. Eine solche Aufforderung ohne
Grund abzuschlagen gilt als genau so

unanständig, wie wenn ein Mädchen
unbegründet einen Korb gibt. Da gibt es keine
Mauerblümchen, solang die Männerwelt
nicht in Minderheit ist. Der Spielmeister
arrangiert die Tanzspiele, er übermittelt
eine Bitte um den nächsten Tanz, wenn
das betreffende Mädchen an einem nicht
schnell genug erreichbaren Tische sitzt.

Durch die Verbreitung der Industrie
auf dem Lande sind frühere Bauerndörfer
in Industriedörfer umgewandelt worden.
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visss kudnk stskl tür Lsilràgs ottsn, 6is sick in knsppsr 5orm
slîlusllsn sc:kvvsi26riLLksn prodlsmsn dslasssn. Wir srvvsnsn ksins
tksorsliscksn ^.ustükrungsn. sonâsrn psrsànlictis LlsIIungns^ms

Wa8 wirci su8 der Xilbi?

Isdesmal, wenn iclr im 8sptsmlrsr in un-
serin Lokallrlättli die ersten Killzi-.^.nzsi-
gen lese, erinnere ielr nrlclr an den Dag
raeinsr Dindsrzeit, wo iclr zum erstenmal
tanzende Daars salr. Ds war an einem
Dilbitanz in einer abgelegenen Lauern-
wirtsclralt, Vater und liniier waren mit
uns Lindern an einem 8onntagnaclrmittag
dort singekebrt. Das lärmende und aus-
gelassene Drsiben in der engen Wirts-
Stube maclrts mir einen naclrlraltigen Din-
druck. Iclr war überrasclrt, lVIännsr und
Dränen zu selren, die so lustig und über-
mütig wie Linder waren; bis jetzt bannie
iclr die Drwacbsensn nur als nüclrtsrne
und sorgenvolle lVlensclren, die wenig
Drsuds am Leben zeigten.

Vls iclr langen gelernt lratts, mnssle
iclr zu meinen Dsidwsssn Isststellen,
dass es in unserm Doris keine ricb-
tigsn Lilbitänze mslrr gab. /(war war aul
die Lantonscbilbi eins ganze 8palts un-
ssrsr Leitung mil Lilbi-Inssraterr bs-
druckt. Vbsr die wenigsten meiner La-
meraden wolllsn mitkommen, das sei lür
die Lauern und Italiener. Ilnd die lVläd-
clrsn, die iclr von der 8clruls Irer kannte,
landen es gleiclrlalls unter ilrrer Würde,
an einer ordinären Lilbi mitzumaclrsn.

In dem Lergdörlli, das meine Zweite
Heimat geworden ist, ist der Lssuclr des

Lilbitanzss noclr allgemeine 8itte. Vlle
lünl Dastwirtsclraltsn unserer Demsrnds
veranstalten im Derbst ilrrs Lilbi, jede an

einem andern 8onntag. lLiclrt nur die
Lursclren und lVlädcben trellen siclr aul
dem Darrzplatz, auclr die Verlreiratstsn
nslrmsn teil an diesem Dorllsst. Weder
der /V.mnrann noclr der Lirclrenpräsidsnt
lelrlsn. Demeindesclrrsiber, 8clrulmeistsr
und Dolizist sitzen neben dem Lauerm
volle. lLiclrt alles tanzt, da wird je naclr
Lust gsjasst, gesungen oder politisiert,
anders lassen siclr's wolrl sein lrsi Wein
und Delrpleller.

In einigen (legenden, zum Leispisl
in der lVlarclr und im 8arganssrland, ge-
lrört ZU einer vollständigen Danzmusik
sin 8pislmsistsr. Der spielt niclrt mit,
sondern kassiert den 8piellolrn und regelt
den Danzbetrisb. Dr lrolt die niclrt aul-
gslordsrten lVlädclrsn und verteilt sie un-
ter die Lursclren und IVlännsr, die den

angslangsnsn Danz noclr niclrt mitma-
clren. /V.n 8te1Ie des lVläclclrsns lrägt er
regelrsclrt um den Darrz, wälrrsnddem
er es — olrne lLamsnsnennung — vor-
stellt. Dine solcbe Vullordsrung olrne
tlrund alrzusclrlagen gilt als genau so un-
anständig, wie wenn ein lVlädcben unbs-
gründet einen Lorb gibt. Da gilrt es keine
ZVlauerblümcben, solang die lVlännerwslt
nickt in lVlrndsrbsit ist. Der 8pislmsistsr
arrangiert die Danzspiele, er übermittelt
eins Litte um den näclrsten Danz, wenn
das lretrellends lVlädclrsn an einem niclrt
sclrnsll genug srreicbbaren Discbs sitzt.

Durclr die Verbreitung der Industrie
aul dem Lande sind Irülrsrs Lausrndörlsr
in Industriedörler umgewandelt worden.
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Wie ein jeder von uns mit-
helfen kann, einen dauernden

Frieden zu schaffen.
Tim einen dauernden Frieden zu schaffen, müssen

alle Völker den Willen aufbringen, einander
zu verstehen und alles tun, was diesem Verstehen

förderlich ist. Hat uns doch die elfte Stunde
bewiesen, dass alle Nationen einen Krieg fürchten,

ja ihn verabscheuen und den innigen Wunsch
haben, in Frieden miteinander zu leben.
Hier zeigt sich uns der Weg, dem wir folgen
müssen, wenn wir das grosse Ziel im Auge
haben. Wir müssen uns die Möglichkeit geben,
andere Völker zu verstehen, mit ihnen in engsten

Kontakt zu kommen und mit ihnen in ihrer
eigenen Sprache zu sprechen. Niemals können
Sprachen Grenzen bilden oder ein Hindernis
sein, denn nichts ist heute leichter, als eine
Fremdsprache in kurzer Zeit zu erlernen. Hierzu
stehen uns viele Methoden zur Verfügung; nützen
wir ihre Möglichkeiten aus und helfen wir mit
an der grossen Völkerverständigung, die nur von
Mensch zu Mensch und nicht über den grünen
Tisch hinweg erfolgen kann. F.ine tiefe Wahrheit

liegt deshalb in den Worten, die Anthony
Eden im englischen Unterhaus am 3. Oktober
1938 sprach:
«Wenn alle Völker der Erde zueinander sprechen

könnten, frei über alle Grenzen hinweg
und einander verstehen würden — dann wäre
jeder Krieg ausgeschlossen! »

Ist diese Zukunft nicht eines bescheidenen
Einsatzes wert? Eines Einsatzes, der jedem einzelnen
reichlich Zinsen trägt und zugleich eine Tat
bedeutet am Werk der Völkerverständigung.
Wer auf angenehme, vergnügliche Weise in
kurzer Zeit und richtig Fremdsprachen
(Französisch, Englisch, Italienisch, Spanisch,
Russisch, Tschechisch, Holländisch, Schwedisch,
Finnisch, Portugiesisch, Polnisch usw.) lernen
will, der verlange die aufschlussreiche Broschüre
« Lerne Sprachen durch Linguaphone », die
gratis bezogen werden kann vom LINGUA-
PHONE-INSTITUT, Zürich 1, Füissiistrasse 4.
Benutzen Sie bitte hierzu den nachfolsenden
Coupon.

Auaschneiden!
A S 53

Vor-und
Zuname :

Beruf: -

Adresse:

Die verschiedenartigen Interessen einer
kaum mehr mit dem Bauernstand verbundenen

Arbeiter- und Mittelstandsschicht
haben das allgemeine Fest des Dorfes, die

Kilbi, in Misskredit und Vergessenheit
gebracht. Gewiss lockert sich überall dort,
wo die Einwohnerzahlen sich stark ver-
grössern, automatisch die frühere
Dorfgemeinschaft. Dafür bilden sich neue
Gemeinschaften, die Vereine. In den meisten
Industrieorten ist so allmählich das ganze
gesellschaftliche Leben eine Angelegenheit

der Vereinsanlässe und Vereinsfeste
geworden. Nur ganz selten ist es auch in
grossen Dörfern möglich gewesen, die
traditionelle Kilbi weiter zu feiern, als ein
Fest, das vielerlei Gegensätze und Interessen

für einen Tag (und eine Nacht)
überbrückt.

Leider schätzt auch die bäuerliche
Landbevölkerung den Kilbitanz nicht
mehr so wie früher. Manche Wirte
schreiben gar keine Kilbi mehr aus, weil
sie offenbar nichts mehr einträgt, andere
versuchen durch eine Modernisierung der
Tanzanlässe wieder besser auf die Rechnung

zu kommen.

Ich erinnere mich noch gut an die

bodenständigen Kilbi- und Fastnachtsanlässe

eines alten, geräumigen Gasthofes,
der drunten mitten im Ried liegt. Eine
prächtige Schwyzer Ländlermusik spielte
jeweils auf. Der Spielmeister trug, wohl
nach einem alten Brauch, einen
Papierblumenkranz auf dem Hutrand. Mancher
Jauchzer tönte hinaus ins Ried, und ehe

der Kehraus gespielt wurde, liess man den

frühen Morgen herankommen.

Jetzt ist alles anders geworden. Die
jungen Wirtsleute, die jetzt am Ruder
sind, engagieren keine Ländlermusik
mehr. Jetzt spielt ein sogenanntes Orchester,

das heisst die Handorgel ist durch
einen ausrangierten Flügel ersetzt worden,

an Stelle der Klarinette ist das Saxo-
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Wie ein jeà von une mit-
keifen kenn, einen äauem-
äsn frieäen ?u eokaffsn.
Hin einen ànernàen griedsir 7N sogallen, roils-
sen nils Völker àen Willen arrlgrirrgeii, einnnâen
'/n vsrstelisn rrircl alles inir, was rlieseirr Versiegen

lörderlieg isi. Uni nns àocg die ellie Lirrrrde
gewiesen, dass nile klaiioireii einen lvriev lüreg-
ieir, ja iiin versgsegsrrerr rrird den innigen Wrrirsog
gagea, in griedsa iniieinnnàer -/n legen.
Nier zeigt sieg nns der Weg, dear wir lolgsa
rniisssn, weaa wir das grosse '/del iin liage
gngen. Wir iniissen nns die lVIögliogkeit gsgsa,
anders Völker 70 versiegen, inii ignen in SNA-
sien L.oaiakt 7.n koiaraea aad inii ignen in ilirer
ei^snen 2N sprec/rsa. lVíeinnIs können
Lpraegea drsazsa gilclsn oder ein glinclernis
sein, àenn nicgis isi genie leicgter, nls eine
greiadspracge in Karzer /eit 7n erlernen, Ilierza
siegen nns viele ìVlstgodea rar Verlügaag; nützen
wir igre lVlöglicgksitea nns aad gellen wir inii
nn der grossen Völkerversiäadigaag, die nnr von
glenseg -/.n ZVIenseg aad niegi äger den gräaea
'Idseg giaweg erinlnen ksnn. lvins iieie Wsgr-
geii liegt dssgalg in den Worten, die Wv/roav
kldea irn sagliscgea Ilaisrgaas nrn Z. Okioger
13Z8 spracgi
«Wenn nlls Völker der ldrde nennen der sprs-
cgen könnten, Irei iiger nlls tlreazea giaweg
nnd einnndsr versiegen würden — dnnn wäre
jeder Urieg ausgeseglossea! »

Isi diese /akaalt niclii eines gescgsidenen gin-
sni7es wert? Klines l n nsei7.es, der jedein ein?.slnsn
rsicglicg Zinsen tragt nnd zagleieg sine Il'si
gedeniei nin Werk der Völkerversiäadigaag.
Wer aal sageasgars, vergaäglicgs Weiss in
Knr7sr /eil nnd riegtig greradspraelrea (?rsa-
zösiseg, liagliseg, linlisniseg, Lpaaiscg, Uns-
siscg, llsegecgiscg, Hollsadiseg, Legwediselr,
?inniseg, gartagissiscg, ?olaisog nsw.) lernen
will, der verkenne die aalscglassreiegs Lroselräre
« gerne Lpraegea durcg giagaapgoae », die
graiis gezogen werden ksnn vorn ldV.iili.V-
?H0l4Iv-IIVLgI'I'II'Ii, /.nrìeg 1, k'ässlisirasse 4.
Leaaizea Lis giiie gierza den aaeglolseadea
London.

áussekQeiàes!
4S5S

Vor-und

liernk:

Ois versclliedenartigen Interessen einer
Kanin insllr nrit dein llansrnstand vergnn-
denen ikrkeitsr- nnd jVlittelstandsscliicllt
lladsn das allgeinsins Oest des Oorles, die

Xillzi, in lVIisskrsdit nnd Vsrgssssnllsit
gsgracllt. Oewiss lockert sicil üksrall dort,
wo dis Oinwollnsrzalilen sicli stark vsr-
grössern, autoinatiscli dis lrilliers Oorl-
geinsinscllalt. Oalnr ìiilden sicir ilens Os-
ineinscllalten, dis Vsrsiils. Iil dsil nreisten
Iildllstrisortsil ist so allinälllicli das ganze
gssellscllaltliclls Oslzen eiils ikngslegen-
ilsit der Vsreinsanlasss llild Vsreinsleste
geworden. l>lnr ganz selten ist es ancll in
grossen Oörtsrn inö^licll Aswsssn, die
traditionelle lvilln weiter?n leiern, als ein
l?sst, das vielerlei OsAensàs nnd Inter-
essen liir einen OaA (nnd eine àcllt)
ngerdrückt.

Oeider scllät^t ancll die lzäusrlicllö
OanddevölksrunA den Ivilditan^ nicllt
insllr so wie Irnller. iVlanclie I'Virte
scllreiben Aar keine I^ilgi insllr ans, weil
sie ollenkar nicllts inslir sinträAt, andere
versnclisn durcll eine iVIodernisiernnA der
Oan^anlasss wieder lzesser anl die kecll-
NNNA 2N koininsn.

Iclr erinnere inicll nocll Ant an die

kodenständiAsn Kildi- nnd Oastnacllts-
anlasse eines alten, AeräniniAsn Oastlroles,
der drnnten rnittsn iin Ilisd lisAt. Oins
präclltiAs 8cliw)7^er Oändlsrinnsik spielte
jeweils anl. Oer Lpislinsistsr trnA, wolil
naclr sinsin alten lZranclr, einen Oapier-
lzluinenkran? anl dein Ontrand. IVlanclisr
laucll^er tönte llinans ins llisd, nnd elle
der Ksllraus Asspislt wnrds, liess inan den

lrnllsn ?iIorAen llerankoininen.

Isàt ist alles anders Aeworden. Oie
jnnAsn Wirtslsnts, dis jst?t ain Under
sind, snAàAiersn keine Oändlerrnnsik
inslir. letzt spielt ein sogenanntes Orclls-
stsr, das llsisst die Oandorgel ist dnrcll
einen ausrangierten lllügel ersetzt wor-
den, an Ltelle der Olarinstte ist das 8axo-
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phon getreten, statt der Bassgeige ist ein
Schlagwerk da. Der Spielmeister existiert
zwar noch, aber in der Person einer
Serviertochter, die eine Art Matrosenkostüm
trägt. Der Wirt hat im « Gotthard » in
Zürich kochen gelernt und laviert nun
einen Servierboy mit belegten Brötchen
zwischen den kleinen Restaurant-Tischchen.

Die schönen, langen Tische und der
Rundtisch sind verschwunden. « Ja, sehen

Sie, so rentiert es viel hesser als früher »,
meinte die Wirtsfrau, als ich ihr einmal
ein wenig ins Gewissen reden wollte.

Jeder von uns kann, sofern er auf
dem Lande wohnt, etwas für die Erhaltung

des alten Kilhitanzes tun. Er muss

nur mitmachen, und zwar dort mitmachen,

wo noch etwas auf die Tradition
gegeben wird. Ein Jazzhand ist recht in
einem Ballsaal, an eine Kilbi aber gehört
eine Musik, welche die alten Schweizertänze

spielt.

Sorgen wir dafür, dass unsere
Jugend früh genug tanzen lernt! Die besten

Tanzkurse sind heute noch die
Zusammenkünfte der Burschen und Mädchen an
Sonntagabenden, die Stubeten. Leider
sind sie nicht mehr überall Sitte. Darum
können heute die Jungen nicht mehr so

gut tanzen wie es die Alten konnten.
Manche haben wohl einen Tanzkurs
genommen; aber der Tanzlehrer, der ja
immer aus der Stadt kommt, hat zur Hauptsache

die neuen Tänze gelehrt, vielleicht
noch halbwegs den Walzer. Wenn es nach
mir ginge, mlisste jeder Tanzlehrer, der
auch auf dem Lande seinem Beruf
nachgehen will, zuerst den alten Polka zeigen.

Die alte schöne Kilbi ist am
Aussterben, wenn sich niemand für ihre
Erhaltung einsetzt. Welch dankbare Aufgabe

erwüchse hier ganz besonders den

Lehrern auf dem Lande! Sie gehört auch

zur geistigen Landesverteidigung.

G. R.

Wenn Ihr Gesicht schlecht rasiert, verletzt,
entzündet ist, dann gleicht es einer häßlichen Maske.
Wollen Sie aber jung und gut aussehen, dann
verwenden Sie einen

AUegrp.
für Ihre Klingen oder Ihr Rasiermesser ; Sie werden

sich dann stets schmerzlos und fein rasieren.

ALLEGRO - Schieitapparate für
Rasierklingen : Fr. 15.-. 12.- und 7.—

ALLE GRO - Streichriemen mit
elastischem Stein und Spezialleder
für Rasiermesser Fr. 5.-.

In allen einschlägigen Geschäften erhältlich.

Prospekte gratis durch:
Industrie AG. ALLEGRO, Emmenbrücke 59 (Luzern).

Der beliebte
Schweizer-

Modell
Glaris

Kopfschmerzen
Monatsschmerzen

Migräne
Rheumatismus
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pbon Astrstsll, statt àsr LassAsi^s ist sill
8cblaAwsrb àa. Osr 8pie1illeister sxistisrt
?war nocb, aber ill àsr Osrson einer 8sr-
viertoobter, àis sills àt b-latrosenbostürn

trâAt, Osr 'Wirt bat iill « Oottbarà » ill
Oüricb bocbsn gelernt nnà laviert llllll
sillsll 8srvisrbo^ bsIsZten lZrötcbsn
Twisebsn àsn blsinsn kkestallrant-Oiseb'
cben. Ois sobönsn, langen Oiscbs nnà àsr
Onnàtissb sinà vsrscbwllnàsn> « àa, ssbsn

8is, so rslltisrt ss visl besser aïs krübsr »,
illsillts àis 'Wirtskran, als leb iirr sillroal

à wslliA ills Oswisssn rsàsn wollte.
àsàsr voll ulls bann, sokern sr ank

àsin Oanàs wobnt, etwas kür clis Orbal^

tllllA àss altsll Oilbitanzss tnn. Or illllss
llur initnracbsn, nnà ?war àort nritina-
oben, wo nocb etwas ank àis Oraàition
As^sben wirà. Oin àa?'^banà ist rsclrt ill
eillsill lZallsaal, all sins Xilbi aber Zsbört
sine bkusib, welebe àis alten Scbwsi^sr-
tällxs spielt.

Sorten wir àakllr, âass llllssrs kill
ASllà krüb AsllUA tanken lernt! Ois besten

Oanxbnrss sillà beute nosb àis fusain-
insnbûnkts àsr Lnrscben nnà lVkâàobsn an
8olllltaAal>ellàsll, àis 8tubetsn. bsiàsr
sillà sis lliclrt insbr überall 8itts. Oarnin
böllllsll bents àis kunAsn llicbt illsbr so

Zut tanken wie ss àis i^lten bonntsn.
lVIansbe babsll wobl sillen à"an?.bnrs As-

noininsn; aber àsr àlan^lsbrer, àsr ja inn
nier ans àsr 8taàt boinrnt, bat ?ur kkauptt
sacbs àis llsllsn Oän^s Aslsbrt, visllsicbt
llocb balbwsAS àen Malier. Wenn es llacb
mir ZillAs, nrüsste jsàsr Oan^lsbrsr, àsr
aucb ank àsrll banàs seinsrn Leruk naeb-

geben will, Zuerst àsn alten Oolba Zeigen.

Ois alts scbölls Xilbi ist ain Wns-

sterben, wsnn sieb nieinanà kür ibrs Or-
baltung einssttt. Wslcb àanbbars ^nO
gabs srwücbss bier gan? besonàsrs àsn
bsbrsrn ank àsin Osnàs! 8ie gebort ancb

?ur geistigen Oanàssverteiàigung.

<?. A,

^ennlbr (kesiobt scblecbt rssiert, verleibt, ear-
xüixlel Ü1. slunn ^leielit es einer bnLIiclien Nnsire.

pollen Lie sber jnnz un6 xut nusselien, <iann

verrvenclen Lie einen

AlleZry
kür lüre I^linZen oâer lür Rasiermesser; Lie >ver-

den sieü dann sìeîs seümersüios und kein rasieren.

Zàleitapparaîe tür
Rasierklingen: Rr. 15.-, 12.- und?.—

^ R R R R 0 - Ltreieüriemen miì
elasìiscûem 8ìein und Lpe^iaUeâer
kür lìasierinesser ?r. 5.-.
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Neue Bücher

Johann August Sutter
Der König von Neu-Helvetien

Sein Leben und sein Reich
Von J. P. ZOLLINGER

Reich illustriert — Preis Fr. 9.80

Seit Jahren geht « General » Sutter als literarischer Spuk unter uns
um. Aber, was Schriftsteller, Dramatiker und Kinoleute bis jetzt
über diesen ausserordentlichen Menschen zu sagen hatten, kann nur
zum allerkleinsten Teil vor dem Licht der geschichtlichen Forschung
bestehen.

Der aus Zürich stammende Amerika-Schweizer, Dr. J. P. Zollinger,
ist in jahrelangen Nachforschungen auf zwei Kontinenten den
Tatsachen nachgegangen. Der Verfasser folgte zusammen mit seiner
Frau den Spuren Sutters durch den ganzen amerikanischen Kontinent.

Amtliche und private Archive öffneten sich ihm.
Heute liegt in dem vorliegenden Buche die erste Biographie Sutters
vor, die vom Anfang bis zum Schluss auf nachweisbaren Tatsachen
beruht. Die Wahrheit stellt, wie so oft, auch hier alle Dichtung in
den Schatten. Sutter lebt in diesem Buch in allen seinen Plänen und
Taten, Schnurren und Leidenschaften, der ganze Mensch, voll Licht
und Schatten.

Schwyzer Meie
Die schönsten schweizerdeutschen Gedichte

Herausgegeben von

Adolf Guggenbühl und Georg Thürer
Reizender Geschenkband. Preis gebunden Fr. 6.80, broschiert Fr. 4.80

Ein Blumenstrauss von wahrhaft bezaubernder Schönheit! Aus über
5000 lyrischen Gedichten haben die Herausgeber den kostbarsten
Schatz unserer schweizerdeutschen Muttersprache erlesen.
Die Gedichte reden in den verschiedensten Mundarten unseres
Landes. Aber gerade diese Sammlung zeigt, dass die Vielfalt keinen
Nachteil, sondern Reichtum bedeutet. Es ist eine Seele, die in allen
Gedichten lebt: die unserer Heimat, der einen Schweiz. Ein Buch,
das seit Jahrzehnten fällig war.

Wir verlegen nur Bücher, zu denen wir stehen können

SCHWEIZER SPIEGEL VERLAG / ZÜRICH

^odsuii ^uAust Kutter
Der XüuiA vou ^Xeu-Heìvetieu

Keiu lieben uucì seiu keietl

Reick illustriert — Dreis Dr. 9.80

Leit ^akren Kekt « (General » Lutter aïs literariseker Lpuk uuter uus
uni. T^ker, was Lekriltsteller, Dramatiker uncl Kinoleute kis jet?t
iiker cliesen ausserorclentlicken iVlenscken ?u saAen katten, kann nur
^uin allerkleinsten Deil vor cleni Dickt cler Aesckiektlieken DorsckunA
bestellen.
Der aus ?.üriek stanunencle TVnierika-Lekwei^er, Dr. D D. ^ollinAer,
ist in jakrelanAen k^aeklorsckunAen aul ?wei Kontinenten clen 'l'at-
sacken naekKeAanKen. Der Verfasser îolAte 7usanirnen nrit seiner
Krau âen Lpuren Lutters clurck clen Zungen anierikaniselien Konti-
icent. T^rntlicke unà private 7^.rekive oDneten siek ilun.
Deute lie^t in cleni vorlie^enclen Rucke kie erste Rio^rapliie Lutters
vor, kie vorn àlan^ kis 7urn Lckluss aul naekweiskaren Datsaeken
kerukt. Die Wakrkeit stellt, wie so olt, auck kier alle Dicktun^ in
clen Lckatten. Lutter lekt in clieseni Ruck in allen seinen Dianen uncl
D aten, Lcknurren unà Deiclensckaîten, cler Aanxe lVlensek, voll Dickt
uncl Lckatten.

8eli>v^er Neie
55/707755677 56/77667^667/677556/7677 ^67/75/756

//6677775A-6A-6/)677 77077

^DDDD 77777/ I'D/DRDR

Rei^encler Desckenkkancl. Dreis Aekunàen Dr. 6.80, krosckiert Dr. 4.80

Din Rlurnenstrauss von wakrkalt ke^aukernàer Lckonkeit! ^.us iiker
5000 l^riscken Declickten kaken clie DerausAeker clen kostkarsten
Lckat? unserer sekweixeràeutscken iVlutterspracke erlesen.
Die (leâickte reclen in clen versckieclensten klunclarten unseres
Dancles. ^.ker Aeracle àiese LaininlunA 2eÌKt, class clie VieRalt keinen
I^ackteil, sonclern Reiektuin kecleutet. Ds ist eine Leele, clie in allen
D-eclickten lekt: clie unserer Deiniat, cler eincn Lckwei?. Din Ruck,
cles seit lakr^eknten lalli^ war.

^76 7)66/6^677 77776 Z775/766, ^77 c/677677 7676 556/7677 ^07777677



Neue Bücher

Riedland

Roman von KURT GUGGENHEIM

Preis geb. Fr. 5.80

Das Buch stellt den geheimen Kampf zwischen einer Frau dar,
deren Leidenschaft sich in Machthunger gewandelt, und ihrem
Jugendfreund, der zum Brandstifter wurde, der die ganze Gegend
heimsuchte und schliesslich das kühnste Unternehmen seiner Jugendliebe,

den Erdölturm im Ried, bedroht. Die Tochter Theresens und
der Ingenieur des Bohrunternehmens werden schicksalhaft in den
Kampf gezogen.
Der Roman spielt in einer der geheimnisvollsten Landschaften der
Schweiz, in den Rieden der Linthebene, an den Ufern des Zürcher
Obersees.

Das Pulverhorn Abrahams
Geschichten aus dem Romanischen

Von SCHIMUN VONMOOS

Illustriert von A. Carigiet

Preis geb. Fr. 4.20

Das Schrifttum der vierten Landessprache ist trotz der Anerkennung
des Romanischen den meisten Schweizern fast unbekannt. Und doch
ist die Dichtung der aussichtsreichste Weg zum Herzen des Volkes.
Der Kranz von zwölf Geschichten, die dieses Buch vereinigt, er-
schliesst eine unvergleichliche Landschaft, die schöne Einfalt und
heitere Frömmigkeit unserer romanischen Miteidgenossen.
Ihr Verfasser, Pfarrer Schimun Vonmoos — P. Maurus Carnot
nennt ihn den ersten Erzähler des Engadins — hat die Übertragung
ins Deutsche persönlich besorgt.

Es erscheint auch eine romanische Ausgabe
in gleicher Ausstattung zum gleichen Preis

FFir verlegen nur Bücher, zu denen wir stehen können
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Ve//L

lîieàlsrlà
Xomsn VM XL/N? SL/SLNâNIM

?reis Zelz. Dr. 5.80

Das Lucli stellt clen gelieinien Xanrpl ?wiseken einer Drau 6ar,
deren Deiclenselialt sieli in iVlaektliunger ge^anclelt, nncl ilirein
^ugencllreuncl, cler ?uin Lranàstilter wuràe, 6er àie gan?e Degenà
lieirnsuelite unà seliliesslicli lias küknste Dnternelunen seiner lugencl-

lieke, clen Drclolturin irn Hiecl, keclrokt. Die Doeliter Dlieresens uncl
cler Ingenieur clés Lolirunternelunens xverclen seliieksailialt in 6 en
Ivanipl gezogen.
Der Ilornan spielt in einer àer gekeiinnisvollsten Danclscliakten âer
Zekvvei?, in clen Hieclen cler Dintliekene, an âen DIern àes ^üreker
Dkersees.

Oss ?ulvertiorl» ^bratlavas
t?s5c/»c/îten

Xon 5</SIA/L//V X0â/0c>5

Illustriert von Darigiet

Dreis gek. Dr. 4.20

Das Lekrilttuni âer vierten Danclesspraclie ist trot? cler Anerkennung
cles Hoinaniseken âen ineisten 8elnvei?ern last unbekannt. Dncl cloelr
ist clie Diclitung cler aussielitsreickste Weg ?uin Der?en 6 es Volkes.
Der Dran? von ?wüll Deseliiekten, clie clieses Duek vereinigt, er-
sclrliesst eine unvergleicliliclie Danclsolialt, 6ie selione Dinlalt unâ
lieitere Dronnnigkeit unserer rornanisclren Dliteiclgenossen.
Ilrr Verlasser, DIarrer Leliiinun Voninoos — D. iVIaurus (larnot
nennt ilin âen ersten Dr?äliler àes Dngaâins — liat 6ie Dkertragung
ins Deutselie personlioli kesorgt.

^5 sr^s/îsint auà Lins ro/nani^s/iL
in g/sis/î-sr ^U55tattnng 2uni g/sis/lsn DrsÌ5



Neue Bücher

Aphorismen
Von Ch. Tschopp

Preis geb. Fr. 2.80

Dieses Büchlein fasst Erfahrungen und verworrene Gedanken,
Ärgernisse und Freuden in ein kurzes, klares Wort, das der Leser
vielleicht schon lange und vergeblich gesucht hat. Mancher
Aphorismus wird ihm gleich der Zauberformel « Sesam öffne dich! » die
Schätze der eigenen Seele erschliessen. Wenn der Leser aber mit
einigen Aphorismen nicht einverstanden sein sollte, wird er sich
wundern, auf was für treffliche Gedanken er selbst kommt, wenn
er auf so geistreiche Art zum Widerspruch gereizt wird.
Das Buch spricht von Liebe und Freundschaft, von Bildung und
Einbildung, vom Schicksal und vom Tod, von Hoffnung und
Sehnsucht, von Kranken und Ärzten und vielem andern. Der Leser wird
merken: dass der Verfasser viele Dummheiten begangen, viel
Unglück erlitten, viel Feindschaft erweckt haben muss, um hinterher
so kluge Einfälle zu haben. Für ihn, den Verfasser, kommen die
meisten Aphorismen des Büchleins zu spät; gewiss aber nicht für
den Leser.

Handbüchlein für Baulustige
und Hausbesitzer
Von P. LAMPENSCHERF

Preis geb. Fr. 5.40

Der Bau oder Kauf eines Einfamilien- oder Miethauses ist für die
meisten deshalb eine recht schwierige Angelegenheit, weil es an den
nötigen Fachkenntnissen fehlt. Die allgemein herrschende Unwissenheit

in Bauangelegenheiten ist darauf zurückzuführen, dass es
bisher kein Buch gab, das alle den Hausbesitz betreffenden Fragen
sachlich und allgemein verständlich behandelt. Das vorliegende
Büchlein hilft diesem Ubelstand ab.

Der Verfasser ist als vieljähriger Hausbesitzer, Verwalter und
Ersteller zahlreicher Wohnhäuser, besonders berufen, alle den
Liegenschaftenbesitz berührenden Fragen zu beantworten. Zahlreiche
eingestreute, selbsterlebte Beispiele veranschaulichen den Stoff.

Wir verlegen nur Bücher, zu denen wir stehen können
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^püorismei»
cv/â rSLMM

DreÌ8 geb. Dr. 2.80

Oleseg Lücblein 5asst Drkabrungen und verworrene (bedanken,
^.rgernÌ886 und Freuden in ein bur?e8, blare8 Wort, da8 der De«er
vielleicbt 8ebon lange und vergeblieb ge8uebt bat. Vlaneber ^pbo-
rÌ8inn8 wird ilnn gleicb der ^auberkorrnel « 8e8ain okkne dieb! » die
Lebätxe der eigenen 8eele er8eblie88en. 'Wenn der De8er aber init
einigen ^.pborÌ8inen niât einver8tanden 8ein 8ollte, wird er 8icb
wundern, ant wa8 kür trekklicbe (?edanben er 8elb8t bornnrt, wenn
er ant 80 geÌ8treiebe àt 2uni Wider8prueb gereift wird.
De 8 Lucb 8priebt von Diebe und Dreund8ebakt, von Lildung und
Dinbildung, vorn 8ebieb8al und vorn Dod, von Dokknung und 8ebn-
8ucbt, von Dranben und Ar?ten und visiern andern. Der De8er wird
nierben: da88 der Verka88er viele Duininbeiten begangen, viel Dn-
glüeb erlitten, viel Deinàebakt erwecbt baben nru88, uin. binterber
80 bluge Dinkälle 2u baben. Dur ilrn, den Verka88er, bornrnen die
nieÌ8ten ^.pborÌ8inen de8 Lüeblein8 ?u 8xät; gewÌ88 aber niélit kür
den De8er.

Hsiiàbûebìeîii kür Raulusti^e
unà Hausbesitzer

?reÌ8 geb. Dr. 6.40

Der Lau oder Dank eine8 Dinkarnilien- oder Vliedbau8S8 Ì8t kür die
nreÌ8ten ds8balb eine réélit 8cbwierige àgelegenbeit, weil e8 an den
nötigen DaebbenntnÌ88en keblt. Die allgemein berr8ebende DnwÌ8-
8enlieit in Lauangelegenbeiten Ì8t darauk ^urüeb^ukübren, da88 e8
bÌ8ber bein Lueb Kak, da8 alle den Dau8be8Ìt? betrekkenden Dramen
àecblicb und allgemein ver8tändlieb bebandelt. Da8 vorliegende
Lüeblein bilkt die8em Dbel8tand al).

Der Verka88er Ì8t al8 vieljübriger Dau8be8it2er, Verwalter und Dr-
8teller ^ablreicber Wobnbäu8er, be8onder8 beruken, alle den Diegen-
8ebaktenbe8it? berübrenden Dragen 2u beantworten, ^ablreiebe ein-
ge8treute, 8elb8terlebte LeÌ8pie1e veran8eliaulielren den Ltokk.



JVertvolle Geschenkbücher

Mea Culpa
Ein Bekenntnis von ALFRED BIRSTHALER

543 Seiten. 6. Auflage, gebunden Fr. 7.50

Der Verfasser hat nach einer Jugend voll Armut und Erniedrigung einen
Raubmord begangen. Als ein seelisch tief Verwahrloster wird er in die
Strafanstalt eingeliefert, nach 16 Jahren verlässt er sie als ein Erlöster.
« Es hat mich keine Selbstbiographie der neueren Literatur so tief
berührt, wie dieses Bekenntniswerk eines unter uns lebenden
Schweizers. » (« Neue Zürcher Zeitung »)

Das abenteuerliche Leben des
Kapitän Heinzelmann

Eon ihm selbst erzählt
Mit einer Photographie des Verfassers. 5. Auflage. Preis geb. Fr. 6.80

Wir lesen von Schiffbrüchen, vom Tauchen nach versunkenen
Schätzen, von Meutereien, von Unterseebootangriffen, von tausend
Abenteuern in allen Kontinenten. Kein ausgeklügeltes Buch!
Zugegeben, sein Stil lässt erraten, dass es von einem Manne geschrieben
wurde, dem der Umgang mit dem Steuerrad vertrauter ist, als der
mit der Feder. Aber es ist lebendig geschrieben und vor allem
hinterlässt es den Eindruck: Hier wird nicht aufgeschnitten. So
abenteuerlich das Buch dieses schweizerischen Hochseekapitäns
anmutet, es gibt die Wahrheit wieder und nur sie.

Ekia Lilanga und die Menschenfresser
Von Theo Steimen

Erscheint in amerikanischer und tschechischer Übersetzung
3. Auflage, 486 Seiten, in Raffiabast gebunden Fr. 8.20

Der Verfasser ist in jahrelangem Zusammenleben mit den Schwarzen

Äquatorialafrikas in die tiefsten Geheimnisse ihres
Geisterglaubens und der Gebräuche der Menschenfresser eingedrungen.

Hans und Fritz in Argentinien
Eine Erzählung für die Jugend von MAX SCHRECK

Bilder von Marcel Vidoudez. 344 Seiten. 5. Auflage. Preis geb. Fr. 7.50

Zwei Schweizer Buben dürfen ihren Onkel in Argentinien besuchen.
Was sie da alles erleben mit Menschen und Pferden, Straussen und
Schlangen Ein spannendes und lustiges Abenteuer reiht sich an das
andere. Und doch ist es nicht nur ein « Abenteuerbuch ». Der
Verfasser lebte 18 Jahre in Südamerika. Er sah das Land, die Natur
und die Menschen mit verständnisvollen Augen. Gesunde Buben,
rechte junge Schweizer erleben Argentinien in seinem arbeitsamen
Alltag und seinen Freuden.

Wir verlegen nur Bücher, zu denen wir stehen können
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^777 ^6^6777757775 77077 ^LLLLO Z/LLV7L1LLL
343 Leiten. 6. Auflage, geKunden Lr. 7.50

Der Verfasser kat naek einer lugend voll ànint und Lrniedrigung einen
Laukniord kegangen. ^.Is ein seelisek tief Verwakrloster wird er in die
Ltrafanstalt eingeliefert, naek 16 lakren verlässt er sie als ein Erlöster.

d^rükrt, uks e^l6565 à/cenntnl^iULr/r eineF unts7 u/i-5
5àn)6l2er5. » (« l^eue 7>üreker Leitung »)

Das Äbeuteuerlieäe üeken «tes

Xapità HeimLellNAnii
/^077 7/7777 56//?5t 6^à/?/t

lVlit einer Lkotogra^kie clés Verfassers. 3. Auflage. Lreis gel), Lr. 6.86

Wir lesen von Lekiffkrüeken, voni Laucken naek versunkenen
Lekät^en, von lVleutereien, von Onterseekootangriffen, von tansencl
^.kenteuern in allen Kontinenten. Ivein ausgeklügeltes Luek! ?.uge-
geken, sein Ltil lässt erraten, dass es von einein lVlanne gesekrieken
wurde, dein der Hingang niit deni Lteuerrad vertrauter ist, als der
init der Leder. 7^.ker es ist lekendig gesekrieken und vor allein
liinterlässt es den Lindruek: Hier wird niekt aufgeseknitten. Lo
akenteuerliek das Luek dieses sekwei^eriseken Hoeliseeka^iitäns
aninutet, es gikt die Wakrkeit wieder und nur sie.

Lkts üitsnAs un«t «tie Aleiiselierlkressei'

Lrsekeint in ainerikaniseker und tselieeliisclier Lkerset^ung
3. Auflage, 486 Leiten, in Laffiakast gefunden Lr. 8.^6

Der Verfasser ist in jalirelangein ^.usainnienleken init den Leüwar-
2en tlc^uatorialafrikas in die tiefsten Oekeiinnisse ikres (Geister-
glaukens und der Oekräueke der klensekenfresser eingedrungen.

Hans ui»«t ?ritsi in ^pAentinien
^7776 ^776 à'6 ^77^6777/ 77077 «5O/ILLOX

Lilder von lVlareel Vidoude^. 344 Leiten. 3. Auflage. Lreis gel). Lr. 7.36

7.wei Lekwei^er Luken dürfen iliren Onkel in Argentinien kesueken.
Was sie da alles erleken init lVlenseken und Lferden, Ltraussen und
Lelilangen! Lin scannendes und lustiges ^.kenteuer reilit siek an das
andere. Und doeli ist es niekt nur ein « ^kenteuerkuek ». Der Vor-
fasser lekte 18 lakre in Lüdainerika. Lr sali das Land, die lVatur
und die lVlenselien init verständnisvollen Vugen. Oesunde Luken,
reekte junge Lekweixer erleken Argentinien in seinein arkeitsainen
Vlltag und seinen Lreuden.

776^/6^677 77776 Z/76/?66, ^77 7/677677 77776 5 te/?677 ^0677677
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